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Eine Gesellschaft offenbart sich nirgendwo deutlicher als in der Art und Weise, wie sie mit ihren Kin-

dern umgeht. Unser Erfolg muss am Glück und Wohlergehen unserer Kinder gemessen werden, die in 

einer jeden Gesellschaft zugleich die verwundbarsten Bürger und der größte Reichtum sind. 

 
Nelson Mandela 

 
 
 

Heidelberger Erklärung 
zur Frühkindlichen und Elementarbildung 

 
Sehr geehrte Frau Bundeskanzlerin Merkel, 
sehr geehrte Frau Bundesministerin für Familie, Senioren, Frauen und Jugend,  
sehr geehrte Frau Bundesministerin für Bildung und Forschung,  
sehr geehrter Herr Bundesminister der Finanzen,  
sehr geehrte Kultusministerinnen und Kultusminister 
sehr geehrte Sozialministerinnen und Sozialminister,  
sehr geehrte Jugendministerinnen und Jugendminister 
sehr geehrte Ministerinnen und Minister für Wissenschaft und Forschung,  
und sehr geehrte Vertreter der Wirtschaft! 
 

Kinder sind Deutschlands Zukunft!  

Ein Land, das wenig Bodenschätze oder andere Reichtümer sein Eigen nennen 
kann, dessen Gesellschaft sich zunehmend in Richtung Wissensgesellschaft entwi-
ckelt und auch als solche verstanden werden will, tut gut daran, sich auf seine Kinder 
als höchstes Gut und bedeutendste Ressource zu besinnen! Der kostbare Schatz 
früher Jahre will gehütet und gefördert werden, denn zu keinem Zeitpunkt sind Kinder 
lernbereiter, aufnahmefähiger und motivierter zum Entdecken der Welt als in den frü-
hen Jahren der Kindheit und im Vorschulalter.  

Die frühkindliche Bildung ist eine, wenn nicht die wichtigste und beste 
Investition in die Zukunft unserer Gesellschaft. 

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des dreitägigen Workshops „Frühkindliche und 
Elementarbildung. Bestandsaufnahme und Zukunftsperspektiven“, der vom 10.-12. 
April im Studio der Villa Bosch in Heidelberg stattfand, waren sich einig, dass die 
frühkindliche Bildung eine der ertragreichsten Anlagemöglichkeiten in die Zukunft 
unserer Gesellschaft darstellt. Die ungewöhnliche, aber gewinnbringende und syner-
getische Allianz von Personen und Themen aus Politik, Wirtschaft, Wissenschaft, 
Studium und Ausbildung, Gewerkschaft und Trägern von Einrichtungen aus dem 
Früh- und Elementarbereich unterstreicht die Bedeutung der frühen Bildung und 
Entwicklung nicht nur aus psychologischer und pädagogischer sondern auch aus 
gesellschaftlicher und volkswirtschaftlicher Perspektive.  

Wie Lernforschung und Entwicklungspsychologie zeigen, sind die ersten Lebensjah-
re entscheidend für Entwicklung, Erziehung und Bildung. Für diese Phase der höch-
sten Lerngeschwindigkeit im gesamten Lebensverlauf müssen anregende Lernum-
gebungen bereitgestellt und gesichert werden, in denen Kinder ihr natürliches Inter-
esse und ihre selbstverständlichen Lernfähigkeiten ausleben können. Hierfür benöti-
gen sie die besten Erzieherinnen und Erzieher an ihrer Seite, die dieser Verantwor-



tung auch gerecht werden können. Diese pädagogische Aufgabe erfolgreich zu leis-
ten, erfordert überschaubare Kindergartengruppen, großzügige Verfügungszeiten für 
Planung und Qualitätssicherung sowie sehr gut ausgestattete und ästhetisch anre-
gende Einrichtungen, deren Innen- und Außenräume den Bedürfnissen von Kindern 
entsprechen.  

Lernen ist ein sozial interaktiver Prozess, in dem Kinder voneinander, aber insbe-
sondere auch von den Kompetenzen erfahrener und bestens ausgebildeter Interakti-
onspartner/-innen und von Vorbildern profitieren. Das Fachpersonal muss folglich, 
wie im übrigen europäischen Ausland auch, über eine akademische Ausbildung ver-
fügen, in welcher sie die erforderlichen Handlungskompetenzen sowie ein breites 
und fundiertes Wissen über Entwicklungs- und Bildungsprozesse erwerben können, 
so dass sie Bildungsprozesse über die Institutionen hinweg anschlussfähig gestalten 
können. Alternativ müssen Qualifizierungsmaßnahmen verfügbar sein, die darauf 
zugeschnitten sind, dass das berufserfahrene pädagogische Personal durch qualifi-
zierte Weiterbildungen den „state-of-the-art“ ihrer Disziplin erzielt. 

Für den Bereich der frühkindlichen Bildung und Entwicklung hat dies Konsequenzen, 
die nicht mehr schöngeredet werden können: Die Rahmenbedingungen für frühe Bil-
dung müssen drastisch verbessert werden. Dazu muss zwingend mehr Geld als bis-
her investiert werden. Entscheidend sind kontinuierliche Qualitätsentwicklungs- und -
sicherungsmaßnahmen, wie  

• eine Qualifizierungs- und Professionalisierungsoffensive für das Fachper-
sonal in Früh- und Elementarbildung: Berufsneulinge sollten mittelfristig zu-
mindest einen Bachelor-Abschluss erwerben. Für berufserfahrene Erzieherin-
nen und Erzieher sind kontinuierliche berufsbegleitende Weiterbildungsange-
bote zu entwickeln  

• ein bundesweiter Ausbau des Studienplatzangebotes für den Elementarbe-
reich in Verbindung mit der Grundschullehrerinnen-Ausbildung 

• die Schaffung eines verbindlichen und strukturierten Fortbildungsangebotes  
• bundeseinheitliche und europaverträgliche Rahmenrichtlinien (Kerncurricula)  
• eine bundeseinheitliche Steuerung und Weiterentwicklung des Systems der 

frühkindlichen Bildung (staatliche Planungsgrundlagen)  
• die Schaffung von Masterstudiengängen zur Qualifizierung des wissenschaft-

lichen Nachwuchses  
• die Intensivierung der Kooperation zwischen Fach- und Hochschulen 
• eine Sicherstellung entwicklungsförderlicher Rahmenbedingungen in den 

Kindertageseinrichtungen (Festlegung von Gruppengrößen und Betreuungsre-
lationen nach wissenschaftlichen Standards)  

• die Aufwertung und Anerkennung des Berufsbildes durch Anhebung der 
Gehälter entsprechend akademischer Qualifikation  

• die Bereitstellung von Forschungsmitteln, um handlungs- und tragfähige sowie 
nachprüfbare Konzepte der frühkindlichen und Elementarbildung zu entwi-
ckeln  

• die ständige Evaluation von Bildungs- wie pädagogischer Qualität als Stan-
dard 

• ein bedarfsgerechter Ausbau des Systems der frühen Bildung zur Verbesse-
rung der Lebensbedingungen und -qualität von Familien  



• eine politische Entscheidung über einen deutlich höheren Anteil der Ausgaben 
für die Elementarbildung, gemessen an den Gesamtkosten im Bildungsbe-
reich (vgl. etwa Schweden) 

Ausgaben für den Früh- und Elementarbereich 
sind Investitionen von hohem volkswirtschaftlichem Ertrag. 

Ein zuversichtlicher Blick unserer Gesellschaft in die Zukunft wird möglich, wenn das 
Bedürfnis von Kindern nach bestmöglicher Erziehung und Bildung auch finanziell 
gesichert wird. Die Bundesregierung sollte rasch entscheiden, wie viel ihr die Bildung 
und Erziehung der Kinder dieses Landes wert ist. In der fortdauernden Debatte um 
die Weiterentwicklung des Systems der Tageseinrichtungen weisen finanzielle Ge-
genargumente auf ein grundsätzliches Bewertungsproblem hin, aus dem ein Vertei-
lungsproblem der zur Verfügung stehenden Mittel folgt. In der Diskussion wird zudem 
ignoriert, dass eine gute Früh- und Elementarbildung die zurzeit benötigten Kosten 
für spätere Fördermaßnahmen sparen hilft. Damit die erforderlichen Investitionen in 
die Früh- und Elementarbildung nicht weiter uneingelöst bleiben, ist sie von Bund, 
Ländern, Kommunen und freien wie öffentlichen Trägern als Pflichtaufgabe von ho-
hem Stellenwert zu begreifen und zu deklarieren. Differenzierte Zuständigkeiten, Or-
ganisationsstrukturen sowie weit reichende Gestaltungsfreiheiten von Ländern, 
Kommunen und Trägern dürfen dabei einer Anerkennung der frühkindlichen Bildung 
als öffentliche Pflichtaufgabe nicht entgegen stehen. Künftig wird es unverzichtbar 
sein, den Elementarbereich unter Wahrung seiner Besonderheiten und Eigenstän-
digkeit als Teil des Bildungssystems zu definieren, darauf aufbauend konsequent 
weiter auszugestalten und gleichrangig mit den anderen Bildungsstufen zu behan-
deln. 

 

Dies ist eine gemeinsame Erklärung 
der Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Workshops  

„Frühkindliche und Elementarbildung. Bestandsaufnahme und Zukunftspers-
pektiven“ 

 
vom 10. bis 12. April 2008 im Studio der Villa Bosch in Heidelberg, 

finanziert von der Klaus Tschira Stiftung Heidelberg, veranstaltet von 
Prof. Dr. Jeanette Roos und Prof. Dr. Hermann Schöler, 

 Pädagogische Hochschule Heidelberg 
 

Weitere Informationen unter: 
 http://www.ph-heidelberg.de/wp/roos/KTS-Workshop/index.htm 

 
  



Die Teilnehmer/ -innen: 
 

Panel-Teilnehmer/-innen 

• Sigrid Beer (MdL Nordrhein-Westfalen, Bildungspolitische Sprecherin der Fraktion „Bündnis 90 / Die Grünen“) 
• PD Dr. Fabienne Becker-Stoll (Staatsinstitut für Frühpädagogik München) 
• Dr. Dagmar Berwanger (Staatsinstitut für Frühpädagogik München) 
• Dr. Wolfgang Bosse (Ministerium für Wissenschaft, Forschung und Kunst Baden-Württemberg) 
• Detlef Diskowski (Ministerium für Bildung, Jugend und Sport des Landes Brandenburg) 
• Dr. Donata Elschenbroich (Deutsches Jugendinstitut und freie Journalistin) 
• Christa Engemann (Ministerium für Kultus und Sport Baden-Württemberg) 
• Prof. Stephan Ferdinand (Hochschule der Medien Stuttgart) 
• Prof. Dr. Lilian Fried (Universität Dortmund) 
• Prof. Dr. Klaus Fröhlich-Gildhoff (Ev. Fachhochschule Freiburg) 
• Prof. Dr. Dr. Dr. Wassilios E. Fthenakis (Universität Bozen) 
• Prof. Dr. Barbara Gasteiger Klicpera (Pädagogische Hochschule Weingarten) 
• Dr. Johann Haffner (Kinder- und Jugendpsychiatrie des Uni-Klinikums Heidelberg) 
• Dr. Detlef Häuser (Erziehungs- und Familienberatungsstelle des Landkreises MOL, Brandenburg) 
• Prof. Dr. Marcus Hasselhorn (Deutsches Institut für Internationale Pädagogische Forschung Frankfurt) 
• Norbert Hocke (GEW Hauptvorstand) 
• Andreas Hoffmann (MdL Baden-Württemberg, Gesundheitspolitischer Sprecher der CDU-Fraktion) 
• Georg Hohl (Ev. Landesverband für Kitas Württemberg) 
• Prof. Dr. Manfred Holodynski (Universität Münster) 
• Prof. Dr. Heidi Keller (Universität Osnabrück) 
• Prof. Dr. Jürgen Kluge (McKinsey Deutschland, Düsseldorf) 
• Prof. Dr. Gisela Lück (Universität Bielefeld) 
• Dr. Monika Lütke-Entrup (Robert Bosch Stiftung) 
• Prof. Dr. Harald Marx (Universität Leipzig) 
• Dr. Frank Mentrup (MdL Baden-Württemberg, Bildungspolitischer Sprecher der SPD-Fraktion) 
• Dr. Christa Messner (Regierung der Provinz Südtirol) 
• Dr. Beate Minsel (Staatsinstitut für Frühpädagogik München) 
• Prof. Dr. Jacob Ossner (Pädagogische Hochschule Weingarten) 
• Prof. Dr. Sabina Pauen (Universität Heidelberg) 
• Dr. Volker Pudzich (Kath. Fachschule Marianum) 
• Gudrun Raible (Landesinstitut für Schulentwicklung Stuttgart) 
• Prof. Dr. Jeanette Roos (Pädagogische Hochschule Heidelberg) 
• Prof. Dr. Hermann Schöler (Pädagogische Hochschule Heidelberg) 
• Dorothee Seeger (Universität Münster) 
• Rainer Steen (Gesundheitsamt Rhein-Neckar-Kreis) 
• Dr. Thomas Rettich (Wissensfabrik Deutschland) 
• Prof. Dr. Wolfgang Tietze (Freie Universität Berlin) 
• Maria Wagner (Stadt Mannheim) 
• Dr. Andreas Weber (Landesstiftung Baden-Württemberg) 
• Dr. Ilse Wehrmann (Daimler AG, Lehrbeauftragte FU Bozen) 

 

Plenum-Teilnehmer/ -innen: 

• OSD Helmut Albrecht (Richard-von-Weizsäcker-Schule, Öhringen) 
• Prof. Dr. Michael Austermann (Pädagogische Hochschule Heidelberg) 
• Dr. Salmann Ansari (Leibniz-Institut für die Pädagogik der Naturwissenschaften an der Universität Kiel) 
• Frank Behr (Pädagogische Hochschule Heidelberg) 
• Eva Biermeyer (Pädagogische Hochschule Heidelberg) 
• Jörn Birkhahn (Kindergartenlabor e.V.) 
• Christiane Bischoff  
• Sascha Bischoff 
• PD Dr. Armin Castello (Pädagogische Hochschule Heidelberg) 
• Claudia Döring (Kinder- und Jugendamt der Stadt Heidelberg) 
• Dipl.-Päd. Andrea Einig (Pädagogische Hochschule Heidelberg) 
• Miriam Feldhaus (Kinder- und Jugendamt der Stadt Heidelberg) 
• Dr. Nicole Flindt (Pädagogische Hochschule Heidelberg) 
• Dr. Helmut Greiner (Pädagogische Hochschule Heidelberg) 
• Anne Groschwald  
• Dipl.-Päd. Dorothee Gutknecht (Pädagogische Hochschule Heidelberg) 
• Liselotte Hackel-Lange  
• OStR‘in Jutta Hannig (Pädagogische Hochschule Heidelberg) 



• Dipl. Psych. Margareta Heck (Pädagogische Hochschule Heidelberg) 
• Nicole Hofmann (Pädagogische Hochschule Heidelberg) 
• Cornelia Hoffmann-Dodt (Jugendkunstschule Heidelberg e.V.) 
• Dr. Erika Kaltenbacher (Institut für Deutsch als Fremdsprache, Heidelberg) 
• Isabelle Keppler  
• Dr. Hartmut Liebing (Helene-Lange-Schule Mannheim) 
• Michael Mayer 
• Prof. Dr. Christoph Mischo (Pädagogische Hochschule Freiburg) 
• Kathleen Panitz (Pädagogische Hochschule Heidelberg) 
• Dr. Hans-Bernhard Petermann (Pädagogische Hochschule Heidelberg) 
• Prof. Dr. Thorsten Piske (Pädagogische Hochschule Schwäbisch Gmünd) 
• Elke Reimann-Dubbers (Reimann-Dubbers-Stiftung Heidelberg) 
• Günter Reimann-Dubbers (Reimann-Dubbers-Stiftung Heidelberg) 
• Christina Rode-Schubert (IWiG e.V./ Haus der kleinen Forscher) 
• Ania Rösler (Pädagogische Hochschule Heidelberg/ NTG Institut) 
• Dr. Henning Rosenkötter (Sozialpädiatrisches Zentrum Ludwigsburg) 
• Dr. Iris Ruppin (Pädagogische Hochschule Weingarten) 
• Prof. Dr. Klaus Sarimski (Pädagogische Hochschule Heidelberg) 
• Dipl.-Bio. Bernd Schlag (Internationale Gesellschaft für Umwelterziehung e. V.) 
• Prof. Dr. Eva Schumacher (Pädagogische Hochschule Schwäbisch Gmünd) 
• Margarete Schwab (Akademie für Information und Management/Heilbronn-Franken gGmbH) 
• Anke Treutlein (Pädagogische Hochschule Heidelberg) 
• Klaus Volk  
• Dipl.-Päd. Beate Vomhof (Pädagogische Hochschule Weingarten) 
• Anke Wagner (Robert-Bosch-Stiftung Mannheim) 
• Anne Zehnbauer (Deutsches Jugendinstitut München) 
• Dipl.-Päd. Monika Zimmermann (Pädagogische Hochschule Heidelberg) 
• Isabelle Zöller (Pädagogische Hochschule Heidelberg) 

 


